
~··heint. schon früher l'ingestt·llt hattr, zwang den sonst gesnndrn 
und kriiftigen 1\fann, sich am 5. Jänner 1. .J. im Hudolli~crhause, 
das er voll der besten Hoffnungen ~ufgesucht hatte, einer Ope­
ration zu unterziehen, die er auch glücklich überstand i. leider 
trat eini"'e Tage darauf eine Lnngenentzündnng auf, die zum 
großen S~hmerzc seiner, ihm in treuer Liebe zngethanen Kinder 
und Aller, die ihm näher gestanden, seinem Leben ein Ende 
machte. Die Güte seines Herzens, die unbefangene Se!Uständig­
keit und Bescheidenheit seines Wesens werden den Freunden 
Arnold v. V c s t's immerdar unvergesslich bleiben. R. i. p. 

Ernst. 

Anton Jngol'iz t. 
Es gibt wohl wenige unter den älteren Fachgenossen in Oestrr­

reich, di~ den am 12. Februar in Penzing nach langem schweren 
Leiden im lili. Lebensjahre dahingeschiedenen Oberingenieur der 
Uesterr.·alpinen Montangesellschaft i. R. Anton J u go v i z nicht ge­
kannt und geliebt haben. Die joviale Heiterkeit des hochgewachsenen 
sclliinen Mannes, seine unverdrossene selbstlose Bereitwilligkeit, 
Jedem, der mit ibm in Berührung kam, gefällig zu sein, und seine 
besondere Begabung im Arrangement von Festlichkeiten aller Art, 
erwarben ihm schon früh eine allgemeine Beliebtheit und eine 
Fülle l'ersönlicher Beziehungen. 

Es war daher selbstverständlich , dass seine Talente auch 
seitens der ibm vorgesetzten Genera!direction für repräsentative 
Zwecke, namentlich bei Ansstellungen, Fachversammluugen und 
ähnlichen Anlässen in weitestem Maße benutzt wurden. Glanz­
punkte seiner Leistungen auf diesem Gebiete waren das Arran­
"'ement des Kärntner Pavillons auf der Wiener Weltausstellung, 
der Montanindustrie in Stadt Steyr 1884, der Festlichkeiten beim 
Besuche des Iron and Steel Institute in Wien, des Leobener Ju­
biläums und einer Reihe von fachmännischen Zusammenkünften. 
Dabei stellte er seine Persönlichkeit niemals in den Vordergrund 
und geizte nicht nach öffentlicher Anerkennung, wenn er es auch 
bisweilen bitter empfand, dass seine Herzensgüte missbraucht, 
seine Aufopferung mit Undank belohnt wurde. 

Ein dauerndes Denkmal hat er sich durch die Herausgabe 
des bekannten Erzbergführers gesetzt, eines in seiner Art unüber­
troffenen Vademecums für die Besucher dieses herrlicl1en Stück­
<'hens steirischen Landes. 

Gegenüber dieser, nicht eigentlich technischen Thätigkeit, 
traten seine hüttenmännischen Leistnngen mehr in den Hinter­
grund. :::iie waren trotzdem sehr anerke.nnenswerthe. N'amentlich 
bat er sich für die Einführung der Siemensöfen in Steiermark 
und Kärnten Verdienste erworben, ebenso bei dem Bau der Bes­
semerhütte in Prävali. bei der Einführung der Schlackenziegel­
fabrication in Schwechat n. a. 0., sowie bei der Anlage von Ar­
beitercolonien, Bädern n. dgl. 

Im Verlauf der Jahre machte sich ihm aber der Mangel 
eines bestimmt abgegrenzten ausreichenden Wirkungskreises sehr 
schmerzlich fühlbar und bewog ihn, sieb immer mehr vom 
größeren Verkehr zurückzuziehen. X ach seiner Pensionirung kamen 
körperliche Leiden hinzu, die trotz der treuesten Pflege se~ner 
Angehörigen einen so hohen Grad erreichten , dass der Tod ihm 
eine Erlösung gewesen ist. 

J u g o v i z wurde am 25. März 1836 in Laibacb geboren, 
absolvirte das Gymnasinm zn St. Paal in Kärnten, besuchte die 
Technik in Graz und die k. k. Bergakademie in Leoben und wurde 
nach Absolvirang den;elben vom k. k. Bergärar in Eisenerz, Hieflau, 
Radmer und Donnersbach durch drei Jahre nrwendet. Kurze 
Zeit war er als Hütten- und Domänenverwalter zu Missling thätig 
und kam von dort als Ingenieur nach Donawitz. Hier verheiratete 
er sich im Herbst 1862 mit Amelie 0 berste in er, mit der er 
38 Jahre in glücklichster Ehe gelebt hat. Die Hüttenherger Eisen­
werksgesellschaft engagirte 1870 J n g o vi z als Oheringenieur der 
Generaldirection, in welcher Stellung er auch bei der Alpinen 
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Montangesellschaft lois zn seiner i. .T. 1R!l8 erfolgten Pcnsionirnng 
thiitig war. . 

Vier Töcl1ter und ein Sohn stehen mit. dt>m grolltu Kreis 
alter Freunde trauernd am Grabe un<l wünschen dem Dahinge· 
schiedeuen die ewige Huhe. 

Hnpfeld. 

Notiz. 
Der Einfluss von Silicium und Schwefel auf den Zu· 

stand des Kohlenstoffs im Gusseisen, Von H. M. Ho w "· 
Die Gegenwart von Silicium bewirkt, dass Eisen nuterhalb des 
Erst.arrimgspnnktes unfähig wird, all den Kohlenstoff in Lösung 
oder Bildung zu halten, den es in geschmolzenem . Zusta~tle 
aufgenommen hatte i der Kohlenstoffüberschnss scheide~ sICh 
während oder unmittelbar nach der Erstarrung als Graplut aus. 
Da t:ntersuchungen am reinen Eisen, welches nnr Sil~ein~n n_nd 
Kohlenstoff enthält, nicht vorliegen, ,;o ist man auf die ::-tud1„n 
am Handelsroheisen an"'ewiesen. F. E. Ba eh man hat aus 
seinen Roheiscnanalyseu "'den Schluss gezogen, dass die Grapl1it­
ausscheidung fast unabhängig vom Siliciumgehalte zn sein scheine. 
Vcrf. zeigt nun, dass auch aus den ß~~ !~ m a n's~hen Zahlen 
sieb obiger Satz beweisen lä~st, denn :o;1h_c1um beem~usst den 
Graphitgehalt nnr indirect. Dadurch niimhch, . dass die_ Menge 
des gebundenen Kohlenstoffes abninimt, muss <l1e Grapl!1tmenge 
zunehmen da der Gesammtkohlenstoffgehalt constant bleibt. Nun 
nimmt ab~r der Gesammtkohlenstoffgehalt auch ab, wodurch die 
Verhältnisse weniger klar werden. ßa c h m a n's Zahlen zeigen 
also nur, dass mit steigendem Siliciumgehalte der gebundene 
Kohlenstoff abnimmt, dass die Abnahme aber immer weniger 
bemerkbar wird, je höher der Siliciumgehalt ste~gt. Yerf .. hat 
nun zum näheren Studium die Resultate von 100 Roheisen­
analysen in ein Ordinatensystem eingetragen, bei dem _der Ko~1len­
stoffgehalt die Ordinaten, der Silicinmgehalt die Absc1ssen b1ld~t. 
Hieraus ergibt sich als Hesultat der eben angeführte Satz 1.n 
Bezug auf den gebundenen Kohlenstoff, aber auch für den Graphit 
bestätigt sich derselbe. Ein weiterer Beweis ist der Umstand! 
dass bei allen Entsilicirnngsprocessen (Besseme~·process. etc.), _bei 
denen der Silicium"ehalt am Anfang der Operation entternt wud, 
graues Roheisen sofort in ein weißes verwandel~ wird, wob~i der 
Kohlenstoffgehalt constant bleibt. Verf. bespncht auch die Re­
snltate die er erhält wenn er die Resultate von Turne r be­
trachte1t welcher in 
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wechselnden Verhältnissen Gusseisensorten 

znsamm~nschmolz, die halbgesättigt mit Kohlenstoff waren, wovon 
aber die eine reich. die andere fast frei von Silicium war i 
ferner die Resultate von Keep und :Moldenke. Aus allen 
ergibt sich, dass im normalen und ziemlich reinen Handelsroh­
eisen beim Wachsen des Silicinmgehaltes der gebundene Kohlen­
stoff sich vermindert dass die Abnahme namentlich zuerst (von 
0-0. 75 Si) sehr schnell vor sich geht, und dass der Einfln~s 
des Siliciums häufig durch den Einfluss anderer Körper verdeckt 
wird. Um den Einfluss des Schwefels auf den Zustand des Kohlen­
stoffes im Gusseisen festzustellen, hat Verf. ebenfalls V~rsucl~e 
angestellt, aus denen sieb ergibt, dass der Schwefel den Siitt.1gung~­
punkt des erstarrenden Roheisens für Kohlenstoff erhiiht, lnedurch 
vergrößert er den Gehalt an g~bundenem Kohlenstoff nnd er­
niedrigt den Gehalt an Graphit im Gnsseisen. (Tran~~ct. Amer. 
Inst. of Min. Eng., Canad. Meet.; _Chem.-Ztg. ", 1!)01, :Jli.) 

Personalnachricht. 
Oberingenieur Ot. No v i1 k, bisher Moutanrefe~ent bt g:~ 

Direction der österr. Werke und Fabriken der Staatse1senba 111• des 
sellschaft in Wien, wurde znm Oberverwalter-Stellverlre~r "t 
Steinkohlenwerkes Brandeisl-Kladno derselben Gesellschaft, mi 
dem Sitze in Brandeis!, ernannt. 

Verantwortlicher Bedacteur Carl von Ernst. - Druck 'l'On Gottlieb Gistel & Cie. in Wien. 




